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Prshewalski's dritte Reise in Central - Asien.

sich und ihr Vieh in die Tamarisken- und Charmyk-Gebüfche.
Aber die Räuber finden solche Verstecke bald, und Widerstand
wird nicht geleistet. Wie sollten sie auch — die Armen

 müssen nämlich für scden getödteten Räuber der Familie
desselben eine bedeutende Strafe entrichten. So hat es der
Amban von Sinin (der chinesische Gouverneur) bestimmt,
der selbstverständlich einen Theil der Beute erhält.

Die Bewohner der Ebene Syrtyn bewiesen sich im
Allgemeinen recht liebenswürdig gegen Prshewalski und
lieferten gegen Bezahlung Milch, Butter und Schafe. Ein
Führer fand sich auch, doch wagte er nicht, die Reisenden

 au f geradem Wege nach Tibet zu geleiten, sondern es sollte
uur auf einem llmwege über den Sitz des Fürsten von
Knrlyk geschehen.

Am 13. August wurde die Weiterreise angetreten. Der
neue Führer Tanto (s. die erste Abbildung) war ein sehr
brauchbarer und in gewissem Sinne civilisirter Mongole;
er wusch sich täglich, reinigte seine Zähne und trug seine
Kleider ordentlich, dabei war er dienstfertig und gutmüthig.

Als er später abgelohnt wurde, beschenkte man ihn ent
sprechend seinen Neigungen mit Seife, Schecre, Perlen und
ähnlichen Kleinigkeiten.

Der Marsch ging nach Osten, dann nach Süd-Osten
durch eine ebene Wüste und sehr wasserarme Gegend; an
einem Tage wurde eine Strecke von 65 Werst zurückgelegt,
ohne daß man auf Wasser traf. Der Boden war kahl,
lehmig, und hier und da mit kleinen Kieselsteinen bedeckt.
Man durchwanderte die Ebene von Syrtyn, überschritt einen
12 400 Fuß (3780 m) hohen Paß, setzte über den Flnß
Oregyn-gol, weiter über den Fluß Boshin-gol und
gelangte zu einem großen Salzsee Jchc-tzaidamin-Nor
(d. h. der große See von Tzaidam). Derselbe liegt 10800 Fuß
(3240 m) hoch und hat einen Umfang von etwa 35 Werst
(Kilon:.). Nicht weit davon befindet sich noch ein zweiter
kleinerer Salzsee, Baga-tzaidamin-Nor, 10 500 Fuß
(3150 m) über dem Meeresspiegel gelegen, an welchem die
Expedition gleichfalls vorübermarschirte. Auf der Strecke
zwischen den beiden Seen ragte im Osten das Ende des

Salzsümpfe in Tzaidam.

gewaltigen Ritter -Gebirges, auch hier noch 16 0 Futz
(4800 m) hoch, empor. Nachdem der Baga-tzcndamm-No:
passtrt war, wurde eine völlig östliche Marschrichtung em-
geschlagen, um zu dem Standquartier des Fürsten von Kur y
am gleichnamigen See zu gelangen. Am User eines rlemen

 von Westen in den Kurlyk-Nor einmündenden Flüßchens
Balgyn-gol wurde Halt gemacht; hier gab cs eine große
Seltenheit: bebaute Ackerfelder in einer Ausdehnung von
etwa 50 Desssätincn (Hektar). Das Wasser dazu wm
mittelst Kanälen aus dem Balgyn-gol herzu geleitet.

Die Gegend am Balgyn-gol ist sehr reich an Char-
myk (Nitraria Schoben), einen:Strauche ans der Fammc
ber Faulbäume (U-hamireae), welcher über ganz Central-
asicn vom Kaspischen Meere bis nach China verbreitet :st.
(4.och kommt der Strauch auch im südlichen Rußland und
in Australien vor.) In Tibet wächst der Charmyk nicht,
ebenso nicht am unteren Tarim und am Lob-Nor. Sein
eigentliches Reich sind die weit ausgedehnten Salzmoräste
des südlichen Tzaidam; doch kommt er ebenfalls sehr reichlich

 vor in Alaschan, Ordos und in der mittleren Gobi; je

weiter nach Norden, um so spärlicher wird er: höher als
über 47" nördl. Br. geht er in der Gobi nicht hinaus.
Der Charmyk wächst ans feuchtem, lehmig-salzigem Boden,
häufiger vereinzelt als in dichten Büschen; er ist 2 bis
3 Fuß (0,60 bis 0,90 m) hoch, verkrümmt und dicht belaubt,
in Tzaidam und im Thalc des oberen Hwang-Ho erreicht er
mitunter eine Höhe von 5 bis 7 Fuß (1,5 bis 2,10 m)
und sieht dann stattlicher aus. Er blüht gewöhnlich in:
Mai, die kleinen weißen Blüthen stehen in Trauben dicht
bei einander. Ebenso zahlreich sind auch später die Beeren,
welche Ende August oder Anfang September reis werden,
aber lange am Strauche hängen bleiben. Die Farbe der
Beeren, welche in Gestalt und Färbung etwa an die
schwarzen Johannisbeeren erinnern, ist - dunkelroth bis
schwarz; ihr Geschmack süßsalzig, doch ist der Salzgehalt
je nach der Lokalität, wo der Strauch gestanden, sehr
wechselnd. Die Bewohner Tzaidams benutzen die sehr
saftigen Beeren als Zusatz zu ihrer Speise; sie sammeln
dieselben im Herbst und kochen sie. Man mischt sie mit
Dsamba und kocht sie; auch trinkt man eine süß-salzige


